Tagebuch


Den Erste November 


Neunzehnhundertneunundneunzig  


Daß ich ein weiteres Jahr sehr bald eingeben muß, fällt mir komisch vor.  Der Wald war ziemlich stil heute Abend.  Eine Maus, keine schriebende Vögel, keine Hirsche, oder Rehe.  


Meine Familie rief ich nicht an, nächste Woche.  


Ich studiere, intemsiv, an Arabsich.  Laße mich nicht niedergekriegt sein. 


Feiertag.  Des Bestens des Tages verbrachte ich hierein, in dem Zimmer.  


Ein Gericht, was an die Tische alle uns aufgetischt zu sein verdient, aß ich zum Nachmittagessen.  Mmm.


Drei Liter Milch pro Tag, nicht sogar Kalbe verzehren so eine Flüssigkeitsmenge!  





Tagebuch


Den Vierte November


Neunzehnhundertneunundneunzig 


Hmmm, stattdessen “heute morgen” milliarden Male schrieben müssen, verzichte ich im ganzen auf die zeitlichen Angaben zum Tagebuch Eintragung.  


Ein schöner Tag hatte man nicht dem Gott des Regens bestellt zu haben.  Wenn ich der nicht  hier  verbringen würde, dann wo?  Daß ich mir diese Frage vorbringen will, heißt daß ich hier mag.  


Ich, inder Tat, verlange ich nicht so heftig nach einer Reise.  Zwar ist es mir bewußt, daß mein Wortschatz nicht ausreicht, um irgendwohin in den Nahost gehen zu können.  


Die Meinung der Leute, die nicht  weitere Sprachen lerne will, sehe ich jetzt ein.  Obwohl ich nichts gegen Französishc habe, habe ich heir gesehen, daß eine überaus offensichtlich enge Ähnlichkeit zwischen deren der Deutschen, und deren der Französin.  Also, die mittel-europäsische Kultur.  Die Wahrheit ist daß sehr schöne Weibe aus dieser Gegend stammen, jedoch, jeder einzele Statt behauptet desseblen.  Eine Verschelzung wird verhindert.  Mir gefällt diese Tatsache.  


Ich hatte gedacht, also aus langen Beobachtungen (wenn man zwei Jahre lange Zeit benennen will), daß die Wortschatz einer Person, die dieser berühmten Universität bestanden war, nicht die oft gehörte Umgangssprachesphrasen enthalten würde.  Das Kaliber der Person läßt sich nicht aus diesem akedemsichen Abstoß verraten, nicht ohnehin einen verminderten oder abwertenden flüchtenden Erblick.  Demfolgend fühte sich dieses Paradox in mir zum Gedankenwirrwar.  


Am obersten Treppe traf ich einen Herrn, der aus der Bibliothek heauskommen wollte.  Wie und warum die Türen eines Gebäude erweitert, neu gebaut werden, soll man hier betrachten.  Vollbeladen mochte ich hinein.  Leider will niemand Vorfahrt übergeben.  Zum Zusammenstoß muß es dann kommen.  Aus Zerwürfnisse wird Weiterdenken.  Der Beladene hat Vorfahrt.  


Wer hatte erwarten sollen, daß an dieser Universität Männer, deren Aufgabe der restlichen Welt verscheucht ist, den Type der ohne Rücksicht zu nehmenden hierin geben würde.  Ich muß denn diese zahlen.  


Außer einige Schwitzepisode, die ich ohnehin wenn ich in einem engen Raum mit mehreren Personen anhalten, oder abwarten auf etwas, muß, bekomme, komme ich an meinem Entwöhnungsprogramm zurecht.  Leben ohne Abhängigkeit glimmt auf!  


Ich habe Spaß an Weihnachtsgeschenkkaufen.  Möge dieses nicht ich, sondern den Empfängern erheitern.  


Tagebuch


Den Fünfte November


Neunzehnhundertneunundneunzig  


Guten Morgen.  Träume leiten die Welt.  Daß meine Anzahl an Schlaf sich so in den letzen Monat erhöht hat, bewundert mich sehr.  Zu meiner Verwunderung, wecke ich morgens, und zwar beinahe am jeden anderem zum im Kopf verwirrende Szene, die meiner Familie, alte Freunde und Freundinnen, neune Bekannter/innen enthalten.  Daß vorherige Sache auftrete, meiner Meinung nach, heißt nicht daß ich mich an diese errinnert werden will, sondern im Gegenteil, diese wieterhin in die Tiefe, also zum Archivieren hinschieben verlange, wie ein Kaufman, der alte Güter besitzt, dessem Wert nicht dessebleben Beseitigen erlaubt.  Jedoch, dieser Wert gilt so wenig einer Zahl der Bevölkerung, daß es lohnt sich nicht  den Raum im Laden das Altes aufstellen.  Diese alte Gedanken, und Erlebnisse werden in Laub und Blätter umwandelt; durch Kälte wird ein Zeichen ausgelöst, dessem Ankündigung heissen soll, das wertvolles dem Boden zum Wiederverwertung übergeben.  Abgenutz wurden die Teile des Baumes, verloren werden nicht deren Wert in Maße.  Die Wölkchen tragen das Essenz des vorderen Sommers gen Himmel, inzwischen wird des Waldes, des Baümes Physisches nachgewandelt.  


   Vor allem sollte ich Heather Elaine Walter die ganze Wahrheit erzählt haben.  Daß ich noch dieses Verfehlens eines guten Ziel ertragen muß, ante facto, quallt in mich, und schreit entbüßte zu sein.  Ich wünsche mich ihr gutes.  Kein Schaden in eine Karte hinzuschicken.  Was es denn hinbringt, auf dem Weg auf Verzeihung, in einem Traum die Wahrheit zu sagen; was bedeutet alles?  Der intelligenter Mensch ist also der, diese Vision so  zu behandeln gelernt hat, ohne davon in einen Zustand überfordert worden zu sein, dessem Eintreten beeinträchtigend ist.  


Willkommen zum Samstagmorgen.  


Was ich tun wollte, auf die Messe, die sich um die Computer handelt, gehen, muß ich an der nächsten Woche leisten.  


Ich erörte mit dem Fräulein, ob ich ja Internetanschluss haben kann.  


Dieses Idee der Sechsdimentionalität....wie es herauf, auf den Tisch, gekommen ist, entkommt mir.  


Nachher.......


Jetzt, wenn ich morgens aufwecken will, wird die Sätze aus mir fliessen. 


Form und Gestaltung eines Romanes.


    


Tagebuch


Den Neunte November 


Neunzehnhundertneunundneunzig  


Der Abend, wie  die der letzen Monaten, bleibt gefüllt von langen Perioden vor dem Computer.  


Ich sehe neues täglich. 


Da  ich Angst habe, derselber Art, die ehedem ich HERüber kam, hatte.  


Ich sehe die viele Studenten, die Tag in und aus an ihre Werke hermachen, und wünsche ihnen das Beste. 


Ich öffnete meinen Mund als ich auf Béatrice wartete.  Das heißt?  That I let somebody get my goat.  


Der einzige, der mir loben werde, ist ich.  


Meine Finanzhilf, deren früheren Gebrauch ich nicht vergeudet hatte, wurde mir entnommen.  Am schlimmsten ist daß, etwas mirmeinem Ziel entgleisen versucht.  Was genau kann ich nur als Neid nennen.  


Mein Gott, drei Uhr morgens. 


Ich weiß daß man mich nur vorantreiben will, so ich nehme den Rat gut ein.





Tagebuch


Den Elfte November


Neunzehnhundertneunundneunzig 


Hmm, obwohl es wäre bezeichnet worden zu sein, daß ich überstressed bin, lächele ich mich, und habe Spaß. 


Da ich nicht seit langem hierein gedachte habe, wird die Dauer der benötigten Schreibzeit ein unreales Weilchen von sich gehen müssen.  


Zuerst die Wohnlage.  Total horrifisch.  Ich habe beinahe es mit dem Fräulein verkeht.  Jedoch, da wir beide Erwachsene sind, ( nicht Laut Angabe außer Wahrnehnugnspunkt Stehender!), und alles errörtert haben, muß igendwann der Mensch mit dem verdarnte Mund mitteilen aufhören.  Die Liebe soll dann dieses nicht mündlichen Kommunikation übernehmen.  Was hier nicht geschah.  So hätte man es ansehen, als ob ich meine Sekretär, (die gut Lateinisch kann, jedoch der fehlt an dem Gestaltungsvermügen), beinah flach gelegt hätte.  Alleindessen ich in dieses anderen, welches es mich am Fischschnur herumführt, verleibt sein soll.  Was ist hier los.  


Ich triebe die grösste Müssigkeit der bekannten Welt, also  ich tue nicht, außer lesen und schreiben, aber heh, Studentenleben.  Einige nehmen allerste her, also wahr, daß in diser Zeit   man zu sich die Entscheudungsvorgänge eines langen oder kurzen Lebens.  


Hmm, diese Studie ist also Mißerfolg, so wohl als Erfolg.  


Ich hasse wenn ich hier an dem Compute sitze, und meine  Gedankenkette verliere.  


Warum?  Weil ich jemand anders lehren muß.  Hey denn, es sei der Weg der Welt, ncih warh?  Wenn es gibt keine höhere Ehre als Kinder lerhen zu dürfen, warum rüpfen die Lehrer/innen das Haar von dem Kopf ab?  


Meine Einfälle bin noch ausgewandert!  Wo o` wo sind die gegangen? 


Das Unix System......so wenn ich künsterisch und einbildungsvorzeigend sein will, werde ich ein Vergleich ziehen.  DOS entspricht die bekannte Welt, also pure Organization, auf eine Ebene, eine Fläche, ohne daß man hierein seitliche Verbindungen anleiten, kann.  


Hmm, Anmerungsmaterial.........  Warum manche ein Ich-Philosophie bevorzugen, während eine Menge, die ich als “echte Deutscher” bezeichnen werde, Das Wemfall bei Ausdrücken des Selbstes.  


So, an diese kurz entstandene Beziehung, die in aller Wahrscheinlichkeit, meine Chance eine deutsche Frau zu haben, zerstört hat, kehre ich zurück.  


Uns beide werden Lektionen beigebracht, was meine ich?  Nah, ich lerne was ich hatte anscheinlich nicht in meinem Leben lernen können, als ich alle die flüchtende Jungenheitbeziehungen gehabt hatte.  


Da ich mich als Verfälscher angesehen hat, weil ich in einer Beziehung ein Frenmdes Fräulein gehabt hatte, sollte mich nicht an einen Punkt leiten, bei dem ich ncih funktionsfähig bin.  


Die Frage ist denn, wenn ich diese Frau, nach der ich suche, endlcih finde, werde ich die so schützen und hütten, daß die mich hassen learnt?  Wie ein Tier, das nur was er gelehrt wird tut, so als nicht dem Meister zu verdreissen?  Ich will nicht wieder dieses unlächelndes Person sein, der nie sein Leben (laut Angabe ein Paar Personen, die mir meines gangzen Lebens, begleiten habe), selbst kontrollieren kann.  


Ich kenne nicht die Gründe warum ich muß diese Seite sehen.  Ich werde nicht aus gewöhnheit verheiraten, nur weil ich denke ich habe meinem Vater einen Enkelsohn so bald als möglcih reichen müssen.  Dieses scheint irrationel zu sein, und ist. 


Meine schlechte Woche ist hoffentlich vorbei. 


Ich wundere was man sieht und sagt beim Lesen meines amerikanishcen Veruch auf deutschen Schreibberühmtheit.  Wer entschliesst wer was sagen darf ohnhinn?  


Programmen;  ist eine grosse Welt, die Mathematik, Logik, und am wichtigsten, Vorgangerkennung.  


Ich hatte ein Aufglimmer Hoffnung vorher, da mir fiel ein, daß es dauert Zeit bis ich alles lernen werden.  Ich mag sehr die Verbundeheit, und  fleißige Fließigkeit, die so kurvenreich und melodisch dem Gedanken ins mennschliche Wahrnehmbares gegossen wird.  


Daß ich Planzen betrachen werden, die ich nie vorher gesehen habe, insekten, deren Farben mir unbekannt sind, ist fazinierend.  Ich habe mich als Entdecker fühlen können, ebensogardesto verspottet ich werde.  


So ich bin so aussehend, daß Frauen werden angeregt.  Aber nicht dessen ich will!!!!!!


Ich brauche ein neues Plan.  Was kann ich tun?  Offensichtlich wird es mehr als blosses Sex heissen, oder so hoffe ich!    


Programmen:  So was wenn ich eine Menge Zeit, (was ich gerne tun werde!) mit einem Program entwickelnung verbringe, um die Kinder einem gesunder Leben aussetzen wollen?  


Meine gelernte Abneigung des Rauchen hat mich hier viel gekostet, freundweis, spaßweis.  Ich werde auf die Zukünft abwarten müssen, um die Auswertungen und Ergebnisse verarbeiten zu können.  


CNN:  Wow, men in the United States seem kinda dull.  Especially those with high ofices, now I know why the men in the poorest  countries deserve more respect; they worked.  Not all men have this appearance, though, and my statement is a weakly supported generality.  Nevertheless, I oughta have SOME fun.  What?  


After almost three years I receive a message from friend with whom I spent time wth as a young person and teenager.  I have to admit, that I feel as though I was only being used by many of the people I had contact with then.  However at the same time, I was a user as well.  


Freinds and relationships are give and take.  I just wish to keep the  good things that made and make me, and throw the bad  out.  I don`t  yet know how to build the good switch, and implant him in my head, actually I do, and will do it. 


You know, most persons here  in jail, are doing better than your average earthling.  


Jedoch, die Freiheit hat man zum Kein-Gegenstand-habend-sein


geführt.   Gegenstandlosigkeit ist nicht mehr als Naturleben.  Warum, also, ist man so gierig, und knäusering?  Darf ich gefälligst meine nette Charaktersitik erhalten?  Ja, das darf ich.  So wäre meine Periode des Helfens zu Ende gewesen?  Nein, nur die Methode hat sich geändert.  


Einen Gang zurück schalten......, während ich forttreibe.  


Was als Tale und Hügel vorkommen, ist regalmäßig. 


Wenn ich der Meinung bin, daß ich dieses Fräulein verdiene, dann so es sein.  (alles fällt wieder auf die Frauen zurück, ......der verschiedene Geschmacke halber?).  Oder Starrköpfigkeit?  Oder Dreisitgkeit?  


Ich frage nur daß alle Leute sich irgendwie aufbessern.  


In einem Anstalt, kann man leider nicht in den Wald gehen.  Diese Entnahme tötet schneller als die Ziigaretten.  


Bis nachher.  


So es schent als obich einen Fraund gemahc habe, wenn ihc mcih richtig handele, udn nciht wie allen anderen, die ich vorher in meinem Leben hatten, dem Nichtrichtigen tun.  


Ich hoffe dass mein Geschindigkeit nciht den Männer vertraurig oder vom Gleis bringt.  Es wäre als ob ich meine Entscheidung nciht so schelcht als ich vorher ngenommen hatte, meinem Leben tun werde. 


Dieses Ausgezeichnetes Bibliothek, wird mich, wenn ich mich nciht für die unumgehenden Wege entschliesse, einen Ort. in dem Länder udn Kluturen sich ewig durch die Streben Gruppen Männen zusammen kommen.  


Arabic soll ein Weilchen mein Leben sein, udn alle die schelchte Gedanken,die mich in die Nutzlosigkeit führen, werden dann verdrängt, also darauf nciht geahctet.  


Wo beginne ich ?  Hier, und da. 





Tagebuch


Den Fünfzehnte November


Neunzehnthundertneunundneunzig


Guten Morgen, ich bin in Eile? Ich will nich über die letzen Tage reden.  Warum nein, weil die haben nichts gutes gebracht, ausser dass ich nicht meine alte Gewöhnungen mich noch übernehmen gelassen habe.  Mein Packet, es ich meine Zeit, Bemühung, und Liebe um sendebereit zu machen, hier vor mir habe, wird bald den Postmännern übergeben.  


Das Flohmarkt.


Arabisch, 


Homme Lettres


Was nächste? 


Dieses Übersetzen


Wohnlage..


Die Stockmitbewohner...


Die Sonne.....


Programmen...


Mathe.....


Poesie ............... Innen am Regnerischen Sonntag..........................................


             ..................................Das eingemauerte Rucksack...................................


             .......................................Kühler Wald..........................................................


Wie man die schreibt...........und warum jetzt, statt nachher? 


Roman......


Die Autoren....





Tagebuch


Den Siebzehnte November


Neunzehnhundertneunundneunzig


Manchmal, wenn ich einen Morgen´s Tag früh aufzuwecken auswähle, leiste ich guten Entschluß.  Die Wolledecke der Natur ist in den morgigen Stunden aufgelegt worden.  Dessem Weiße mich und alle anderen Menschen zum Schweigen bringt.  Warum?  Eine Friede und Ruhe, nur des Niederschlages halber.  Diese Tatsache scheint Trugeinnahme zu sein, jedoch, wäre ich raussen gegangen, einen Umfrage anfertigen wollen, fände ich heraus, daß dieses lange erwartende Zeit, nämlich deren der Schneesaison, untastbares mit sich einleitet. 


Ob die Gefühle in alles und allen herumstieben, hofft man nur.  


Ich rede zur Zeit per elektronisches Mail mit einem Freund, der ich  in meiner Jungendzeit kennenlernte, der mich an tobenden Mengen der europäsischen Kunst und Kultur zugeleitet hat.  Obwohl ein häufiges Prozent unser gemeinsam verbrachen Zeit in einem Raush vorbeiraste, werde ich hier angeben, daß die Freundschaft hat das schlimmes überstanden, sowohl and übermannt.  


Ich überlege nun, ob ich nach einem weiteren europäsishcen Land, um ihn und seine Frau besuchen leisten kann.  Daß er eventuel herübersiedeln will, wollte, ist mir bekannt, ob er sein Vorhaben vervollbringt, geht jetzt unter die Lupe.  


Zweifelsohne hat er im Kopf mehr als ich über die Philosophie, Kunst, und geisten Eigentum der vorherigen berühmten Männer, derer Leistungen und Werke ich kaum studiert habe, somit er sogar einen Platz studieren verdient, wenn er sich den Europäern ausreichend verständigen könne.  


Ich überlege zur Zeit, ob ich mein Leben hier so verschmuddelt hätte, daß ich dabei mich nciht weiter richtige und gesunde Spüre des moralischen Lebens aufempfängen werde.  


Ich bin der, und nur ich, der meine Lage ändert, der umgestalten darf.  


So dieses Fräulien, es zehn Jahre lang seinen Beruf gelernt hat, werde nciht meinen Tag mit ihren Hexerei, und selbst reden.  


Wohin, wie lange?  


_______________________________________________________________


Ein Buch “Phantastisch Zeiten” muddle ich durch.  Eine Schreibweise, die mir ausgeprägt einfiel, war.....wenn ich dem Autor auf seinem Wege nach Vervollkommenkeit seiner Geschicht hatte folgen können.  Den Beschilderungen so genau folgen zu müssen, entweder aus deren Verworrenheit, oder aus Entspanntheit, tut jeder Leser.  Mit herangezogenen Gedanken, las höchstmenschenfähig meine Augen jede Zeil so aufsaugend ab.  Daß der Hauptfigur, samt ich in eine Richtung so geleiter wurden, durch blosse Wörter, zeigt dabei aus, wie kräftig dieses Symbolmittielen der Welt übernommen hat. 


________________________________________________________________


Eine meiner Lieblingbeschäftigungen übe ich nachher aus.  Was ist die fragt ihr?  Nah, in den halb über frorenden Wald während es schneit zu gehen.  Keinen Vergleich wird hier der Sicht von dem Rosskopf zu ziehen, hingegen, neues lerne ich in diesem Waldviertel.  Letzes Jahr weigerte ich mci in den gehen.  Die Gründe dazu, habe ich nich ausdenken können, oder wollen.  


________________________________________________________________


Plagieren, wann, was, warum, wie, wozu.  


________________________________________________________________


Datenschutz:  


Einige Male in den lezten Wochen sind mir eingefallen, Gewissenbisse über daß ich meine persöhnlichen Sachen einem Doktor, der ich in der Tat noch nciht als Frund bezeichnen konnte, den Zugang eingewilligt habe.  Zwar wird mir die Wahrheit freimachen, aber die mir ein Haus und eine Frau finden, oder kaufen, das muß ich selbst. 


________________________________________________________________Dreieinalb Jahre hatte der Herr abgewartet, hatte er auf eine Lieb solche er früher seines Lebens unbekannt war.  Hie und da spürte er die Hoffnung eines lieblichen Fräulein, ab und zu hatte er beinah ein angesprochen.  Ironie wirkt auf mysteriöse Weise.  


Das Inzwishcen hatte sich als Ertrag bringend.


Nicht nur hatte er nicht seine Liebe gefunden, er hatte etwas anders zu sich gewahrt, was ihm krank macht, was ihm der Behaglichkeit und Einfachheit wegen seine harte Arbeit zerstört hat. 


Was  tut er, um deises rechfertigen? 


Er hat gelernt, daß die Natur regelt, aber Leibe hat man in die zivilisierten Richtugnen geführt. 


Der Schnee ist leicht, die Flocken gross.  Was für Schnee fällt?  Nasse, sehr feuchte Schnee, durch den ich nachmittags trampeln werde.


Dank Gott hat der Fernsehr mich seine Gehirnwäsche nciht völlig eingesetzt.  


Ich habe seit April nciht weiteres als Informatik lernen.  Meine Fortschritte sind nur spürbar in einer Umgebbung, worin die Zahl der Benutzer weniger über Elektrogehirne kennen als ich.  


Eine einzele Quelle habe ich nicht erkannt, da mehrere sind von nötig, die verschiedenen Eben und technische Abzweige einbrechen zu können.  


Eine der wichtigsten Entscheidungen meines Lebens löse ich zur Lösung.  Wäre ich der Meinung in der kommenden Frühling nach Yemen zu gehen, hätte ich eine höhere Aufmerksamkeit an meiner heutigen Tätigkeiten.  Das heisste auf Deutsch, daß ich würde einen Job haben, so ich Geld machen kann, stattdessen hier in diesem dreckigen Zimmer hocken, und winterschlafen. 


Zwar bin ich dankbar in dem Jetzte,  aber weiß daß ich in dem Vorher nicht so war.  So warum muß ich mich unwürdigend verhalten?  Ich muß nicht.  


Dann die Sache der Nettheit.  


Ab Geburt wußte ich daß man nett sein soll.  Ich war immer nett, erkannte Nettheit auf der Stelle, und war niemandem übel, mit Ausnahme des Aus-der-Ruhe-Brignen, das jeder tausendmal pro Monat ausgesetz ist.  Was bringt man auseinander?  Alles.


_______________________________________________________________


Ich vermisse die Familie. 


Seit langem habe ich nicht an die Goldenbergen gedacht, die habe mich in aller Wahrscheinlichkeit vergessen.  


Ich quatsch.


Bis nachher


_______________________________________________________________


Gut abgefunden bin ich nicht dieses.   





Tagebuch


Den Siebzehnte November


Neunzehnhundertneunundneunzig


Ich  fasste mich zusammen, und fragte nach einer Beschäftigung.  Wie ich von Student auf Nicht-Studierender niedergefallen bin, werde ich in der Zukunft erfahren müssen.  Mein Verhalten halber vermute ich.  


Der Schnee schmolz.  Es regnet.  Die Leute haben ihr Spaß, und ich gehe durch das Leben ohne Diplom, ohne Ehrenwürde, ohne Liebe.  


So sei es.  


Alles was ich tun muß, um alles in der Welt haben zu dürfen ist rauchen.  Nah, dasd werde ich nciht tun. 


Die Damen und Herren bei der Zeitung sind ja seht beschäftigt.  Den Sekretärin´s Name vergass ich. so was tut man?  Ich habe meine Möglichkeit zum Arbetien da entbunden.  


Viele scheinen ihrer Lage zufrieden zu sein.  Ich freue mich darauf.  


Weinachten kommt.  Männer bereiten alles vor, hängen die Lichtketten und Lampen, stellen Bäume auf.  


Das Postamt wird an mich eine Bestätigung zur Antragaufnahme über den Postfach, dann, werde ich zum ersten Male eines deren haben.  


Ich kampfe nicht gegen diese Personen, so warum fühle ich so?  


_____________________________________________________________


Die Frau mit dem Pelzmantel, die raucht. 


Das Jungend, es Abfall auf den Boden wirft, ohne zweimal daran zu denken.  


Die professionale Frau, die superschön ist, die raucht.  


Der Herr, der dreieinhalb auf eine Deutschin wartet, den der Lust zerstört.  


______________________________________________________________


Tagebuch


Den Einundzwanzigste November


Neunzehnhunertneunungneunzig


Ich sorte mich um meine Mathmatik.  In der Hoffnung mehrere Mathstunden, bin ich nicht weiter eine Person, die Tageslich sehen darf.  


Der Schnee und Wald ist unbeschreibbar. Die Leuchtrohre werfen solches Licht auf den frisch gelegten Schnee......gespenstlich.  


Ich nähe mir einige Laufflächeaushilfsgeräte, die meine Trittsicherheit auf der stielen Wege hinauf, in das Wunderland helfen soll.  


Da die Nacht in den Frühstunden eine Tendenz aufzuklären hat, ich ein Einfürungs/Auffinder`s-Buch der Astronmie im Besitz habe, zwar in Zusammenhang mit einem dem neuen Sternzustande gebrachte Program, fehlt mir einer Ausrede, ausser Feigheit.  


Bis nachher.  ich soll schlafen. 


Mir tut das Programmieren gut, aber mein Hinterteil schmerzt mir.  





Tagebuch


Den Zweiundzwanzigste November


Neunzehnhundertneunundneunzig


Ich schaue aus dem Femster, vor dem ich den Schnee, der frühmorgens gefallen ist, als er noch fällt ansehen darf.  


Nach einem  kurzen Winterschlaf, befinde ich mich in der Lage aus dieser Dreck, in dem ih mich hier in einem Land, wo die Sauberkeit herrschen soll, mich heauszuzuziehen.  Was lerne ich?   Daß die Intelligenz nciht die Voraussetzung Putzen-tu-können in Stelle.  


Zwei Möglichkeiten, zwei Weise, auf die man auf eine Beschäftigung sich bewerbt.  


Zuerst, die höchste Prozent klieben diese Weise, (hingegen, bin ich erstaunt über die Menge der Personen, die dadurch selbstständig werden).  


Auch, zum Betrachten ist, das die Ebene des Gesellschafts sich zeigen, an den unerwartesten Orten.  


Jedoch, man hat das Recht wo er sein will, wo er sein Leben verbringt wählen zu dürfen. 


Von einem Studentenleben auf etwas, was mansche Personen als eine Aufbesserung bezeichnen würden, leider ich nciht, daß ich nichts tun muß, den ganzen Tag verschlafen darf, muß nur meine Meinung und Wollen und Streben unterdrucken.  Ich traf eine Entscheidung, wie alle anddere meines Lebens.  Die Erlebnisse, deren Vorkommen mir heir gewährt wurden, muß ich im Kauf nehmen.  Schicksal?  


Einigen Regeln müssen täglich gefolgt.  


Nenn man es was er will.  


Zum Erliegen kann man nciht eine bessere Ursache zum Wählen haben, als der Fernseher.  


Ebene, Niveu der Sprache, im Bezug dessem, macht man seine Beobachtung. 


Dieses Buch des Islams, un ddes Mohammed, soll mich in diese mir unbekannte Welt einleiten.  


Helfen wollte ich, so wo fängt man an?  Wo er kann.  


Hieran muß ich einen Rücktritt machen, (obwohl ich nciht der Ansicht bin, daß ein man lerht!), eine Erklärung also.  Alles was man anschaut, was sich in dem Rohr befindet, nicht zu einer Verminderung des oberflächlichen Aussehens und Hörens der Gesellschaft führt.  Ich wählte eine Gesellschaft.  Ich bleibe in der.  


Wörter bauen die Geräte, jedoch, müssen dem richtigen, aller anpassendsten Mensch zugeknüpft.  


Was ich als Mekaniker lernte, tut hier alles an.  


Menschentugend zum Leben.  


Wie lange dauert eine Ausgabe?  


Belletrisit begegnet Lernen. 


Die Säuberung meines Köpers der mir hereingellassenen Chemikalien erfolgt einem Meinungswechsel.  


Obzwar ich zum Jahrhundertswechsel anwesend wäre, muß ich überlegen.  


Diese Zeit soll ich bei meiner Familie verbringen, wie alle anderen auf der Erde.  


Warum ich nich eine Deutschin als erste Freundin fangen konnte, werde ich lange Zeit im Kopf verweilt haben.  


Was tue ich um Geld verdienen?  


_______________________________________________________________


Versuch auf Körpertemperaturgewöhnheiten in der Winterzeit.  


Wie kühlt der Körper ab, nach einem Läufchen, es eine Höhe von 600 Meter als Ausgangspunkt hat?  Ich frage mich, selbst, einiges.  


1. Wie hoch erwärmt sich der Körper?


2. Wie lange nach dem Üben wird die Wärme eingehalten?  


3.  Kann das Entweichen der Wärme graphisch dargestellt sein? 


4.  Beeinflussen verschiedene Körpergewicht und Körpergliedlänge das


     Wärmeerhaltungsvermögen? 


5. Wie lange übt man, bis eine bemerkbare Prozent des “Kernteperatur” 


 abmessbar wird?


6.  as wird gegessen, auf schnellste Wärmerückgewinnung?  


7.  Wie oft pro Woche gewinnt man am besten von dem Üben in der Kälte?


8.  Warum fühlt man wohl bei einem sehr niedrigen Temperatur, ausser daß die Hände ihm “abfrieren”?  Also, das Wärmeaustausch urdsacht dieses außert Kaltgefühle.  


9.  Warum wenn der Kopf dreizig Prozent der Wärme ableitet,  erlitt ich keine extreme Abkühlung an der lertzen Nacht?  


_______________________________________________________________


Bald finde ich heraus, ob ich ein gescannts Objekt so umwandeln kann, daß ich es in einem sich in Entwickelung beindenes Program angewendet werden kann. 


Was tun?  Ich habe so eine Menge Zeit verschwendet, daß ich nicht dieses verlorenes nachmachen kann.  Doooocchhhh!!


________________________________________________________________


Die Behaglichkeit wird Untergangsgrund des Menschens.  In einem Handumdrehen, wird es dem Arbeiter in eine Scheinwelt, voller............





Im Wald 


Die Spure, die Fährte, was heissen die, 


Daß hier im Winterland alles ausser Menschen 


Herrshcen die weisse Ecken, 


Zum Besuch Erstatteter bin ich hie.  


Eine laute Stille, übermauert das Geraüsch 


Der vorbeifahrender so nah dieser Vollkommenheit


Einkapsuliert in metallen Büchsen,


Von denen aus sie mich sehen.  


So bloss und nackt wird alle zum Kind, 


In der Blattlosingkeit des Winter


Sein Kleid beschert dem Boden, 


Der Ihm ernährt. 





Weiße Beleuchtete Nacht


Des Windes Wolken ungetrübt läßt er die Drucke 


Zurück.  In dem Schatten des Beleuchtung plegt ihm 


Nichts.  Was er sieht gewährt durch den Mond,


Des unberührten Schnees, glänzt auf seine Augen spiegel. 


Überfrorene Bereichswächter stehen unter seinem Beeinfluß 


Da.  In der Lichtung ringt es dem voller


Bäumschen.  Von Weichlicht gebadet,


Des sanften Strahlens, starren aneinander an.  


_____________________________________________________________


Für wen schreibt ein Autor?  Für seine Freunde. 


Schrieben ermöglicht jeder und alle Person die Erlebnisse, was ihm sonstwie nicht gestattet werden.  Nun fällt es mir ein, warum die Welt sich so nachaneinnder fühlen pflegen darf.  Die Regionen werden durch Geschriebenes gelinkt, und gekettet.  


So wer leibt aller höchsten was ma schreibt?  und Warum?  


________________________________________________________________


Mein Feurzeug holte ich dem Tabakladen, da  niemand es gekauft hatte.  Es hat mich ein Vierel Lunge gekostet, so ich werde es demfolgend erhalten.  


Weihnachtet nähert sich.  Ich wundere mich, wenn ich mich dem Gebrauch abgewöhnen sölle, da ich eine Ausgeglichenheit der religeösen Tradition aushammern will.  


Da ich mich dieser Gesellschaft eines Weibes halber abgetrennt habe, soll ich was ich muß, tun.  


________________________________________________________________


Tagebuch


Den Vierundzwanzigste November


Neunzehnhundertneunundneunzig


Ein ruhiger Abend im Leben des Daraufgänger gibt es nicht.  Warum nein, weil da, statt Spaß am Leben geniessen zu dürfen, (midenstens nicht “Spaß” als die Mehrheit der Bevölkerung es sieht), erlaubt er sich nur die Arbeit.  


Der Weihnachtsmarkt ist nochmals in der Stadtmittel aufgebatu worden.  Der Aufbau verpasste ich leider, da meine Wege leiten mich dessem Platze um.  


Nach gezögertem Aufstehen, habe ich heute einiges getan.  


Diese Geschichte erzähle ich zum blossen Weil.  Mir passiert die gestern, vor diesem Gebäude, in dem ich mich jetzt befinde.  


Mit Beatrice  treibe ich einen ständigen Schneeballschlacht, dessem Fortgehen alles unter dem Himmel umfasst.  Also, als wir beide der Mensa nach einer Mahlzeit zurückkamen, spürte ich einen nicht berührten Fleck frischem Schnee, dessen Weissheit mich zum Werfen angelockt hat.  Drei Wagen der Straße entfernt, fing ich in Richtung Hauptstrasse meine gefährlichen Kugel zu schleudern.  Nach einigen Salven, wurde ein Ball meinem Arm verworfen.  Dieser traf einen ziemliche jungaussehenden Herr, am Bein.  


Statt daß dieser sich weiter auf seinem Weg hinanginge, 


leider kann ich nicht unter Lärm eines Fernsehen schreiben.  Ich freue mich auf wenn ich nciht in sein Rohr gucken muß.  





Tagebuch


Den Sechsundzwantigste November


Neunzehnhundertneunungneunzig


Guten Nachmittags!!  Obwohl i in den letzten Wochen mich als ob ich gar nciht gemacht hatte, fühlte, habe ich sogar eine sehr gut Entscheidung getroffen, als ic diese Programiersprache lernen anfing.  Des mir schmerzenden Hinterteils abgesehen, verdriest es dem man nicht, sein Gehirn in Einsatz bringen zu können.  Ich weiß nciht wie weit ich hieran weiterhinangehen werde, jedoch, wenn ich mein Lebensgehalt deisesm herausgewinnen kann, diene ich gerne dem Kunde.  


Daß mir nie die Angelegenheit in einer prefessionales Umgebeung zu sein gewährt wurde, (da ich entweder nicht eine gefunden habe, oder nicht eine besuchen gewollt habe), freue ich mich daß ich die erste Schritte des Professionalverhaltens Anerkennen bereit ohne erhebliche Schwierigkeit durchstanden habe.  


Wenn Konzentrieren heißt daß ich nicht täglich schriebe, derDenkenheranziehens halber, denn ich muß ein Übereikommen mit mir selbst abschliessen, indem meine Projekte nicht mich so niederkriegen darf... 


Ich war mir selsbt erstaunt, als ich nach einige Zeit ein Erfolgsstück vollbrachte (hieran werde ich dieser Ausdruck zum Erläutern ziehen).  Ich finde durhc meine Stunden heraus, daß ei Program wird nie perfekt, ist immer unter den Augen des Weiterentwickelns, und hält in seinen Fortschritt so lange auf, bis man einen Imbiss herunterschlingt!  


Mir täuscht des Doktor Fischer´s Gesicht.  Er wäre mir nicht anreden wollen, nach dem Lesen meines Tagebuches.  


Ich grüble in mir selbst nicht so herfig heute, daher, habe ich einen guten Tag.  


Hmm, ich hoffe daß ich irgenwo etwas zum Geldverdienen finde.  Ich möchte ein neues Rad.  


Wow, erwähnenswert ist es, .....daß die Damen und Herren an meinem frühreen Wohnort auf dem Neuheimer Feld, eine saubere Küche erhalten habe.  Ich würde denen persöhnlich den Sauberkeitspries geliehen haben.  Ich musste mich fragen, jedoch, warum in den gemeinen Raum einen Tiefkühlschrank verrichtet worden ist.  Hmmm, eine Leiche hat man in dem verbergen können.  


Pizza!!! Mmmmmm!!  Vati ahmte ich nach gestern nach.  Wie denn, werden Sie mich fragen...?  Nah, er hat immer als Mutti Italienisches Essen der Familie angerichtet hat, seine Brummstimme zum spielendes Spotten eines Italieners abgespielt.  Ich fand daß ich gestern Nacht dieselbes tat.  Mich freute es sogar.     





Tagebuch


Den Siebenundzwanzigste November


Neunzehnhundertneunundneunzig


Ein ausgezeichneter Tag verstrich sich gestern.   Daß Menschen zusammenleben, ist ein Wunder.  Leider, möchte ich mich nciht in ihre Gesellschaft einmischen.  Doch, ich habe.  Ein Elendsschreiben werde ich hier nciht bekrizeln, hingegen, daß ich noch in einem Dreck wohne ist keinem anderem schuld, ausser mir.  So....was tut man?  


Es wird dem Wohnplatz geändert.  


Ich kann gut plannen, so was werde ich in dem Frühling tun?  Irgendeine Geldquelle ist zum Fortbewegung nötig. 


Meine Computerprojekte werden angefertigt, wennzwar die nich to modern, und zur Zeiten aussehen, werden diese meinem Zweck gut dienen.  


Ich hatte nicht daran gedacht, dem Herr seines Programiersprache anlachen, endlich sind meine Gedanken in eine gute Richtung gezogen, statt eine niederige. 


Ich gehe in einer zwei Stunden Viola besuchen. 


Man weiß nciht was er hat, bis er es verliert, und abstoßt.  Was meine ich?  


Was ist billig, warm, und nicht dem Murphy´s Gesetzt ausgesetzt?  


Wohnen in einem öffentlichen gestützen Anstalt.  Zum Beispiel.  Die Studenenkolonie am Neuheimerfeld.  (am, weil der eingentlicher Feld, wird pro Tag kleiner!).  


Was kann ich tun?  Selbst arbeiten!  Wenn ich nciht etwas in eine Woche gefunden habe, wird mir den Winter lang freiren, weil ich auf der Straßen sein will, statt hie rverweilen.  


Kann ich nach Afrika im Frühling?  Ja.  


Wissenschaftler verdienen das höchste Verehren.  Warum?  Weil diese und deren Arbeit, Verhalten, und Lebensweise die der durchschnittlicher Mensch überschreiten, und zwar in so einem Maße, daß es lächerlich wird.  Ich möchte mich zu diesen Herren gesellschaften, da die Menschen haben diese besondere Fähigketit, sich äusserlich einem Ziel widmen, und inzwischen, sich selblst innen zu halten.  


Die soziale Schleife werde ich entkommen, (wenn ich bereits nicht habe).  


Dieser Satz heißt.....


Es sind Fälle, welche nicht den gesellschaft untergeordneten Gewöhnheiten entkommen.  Nänlich, das Einwilligen und Maßengeist.  Warum muß man eine Gruppe, eine Identität haben?  Meine Identität denn, besteht aus dem Dasein eines Studentes in Deutschland?  Ja, was noch?  


Meine Persöhnlichen Streben werden dem Selbst unterworfen.  Ich denn, bin mein erheblichster Feind.  Meine Klage werden daher nciht der Gesellschaft zugeteilt, sondern soll von mir entledigt werden.  


Intellegenz, putzt nicht die Toilette.  


So ich putze die Toilette.  


Tagebuch


Den Dreizigste November


Neunzehnhundertneunundneunzig


Der Welt ist meines!  Nie in einer Milliarden Jahren, hätte ich geglaubt haben, daß ich so viele Zeit und Bemühung einer Sache verleihen würde.  Wenn dieses, was ich zur Zeit treibe, als Gedankeheranziehen, also Konzentration, denn cih habe viele lernen, da ich nicht so viele Erlebnisse, die dieser verglichen werden könnte.  


Wenn ich hätte sagen können, daß ich meine Zeit vergeude, hätte ich dann falsch.  Ich kann mich so gestalten, daß ich nicht so herumstrolche.  Was wichtg ist, als man Projekte entwickelt, ist der Kopf richtig auf dem Schulter halten.  


Entweder meine Eifer und Lust am Lernen so ausgeprägt ist, daß ich nicht eine Sekunde ausserhalb der Welt des “In-den-Schirm-starrens”, oder ich laufe einiges in die Ferne, nämlich was ich lernen soll, was ich mich zu gewidmer habe.  Nebenreise zwecks des Lernens, jedoch, soll erlaubt sein, vorausgesetzt, daß in sich, man es für recht hält.  


Meiner Stunden am Tisch, meinem schmezenden Hinterteil, meiner Schlafstörung, entsteht ein Etwas, dessem mir zur Zeit nicht fassbar, wäre, ich nicht der, der es tut.  


Zum Beispiel.  Jeder Sekunde dieses mir gegönnten Daseins, soll ich mich bessern, abgesehen der Sperren, der Gesellschaft , meiner negativischen Seite.  


________________________________________________________________


Ich bewundere warum so viele Chriten, in dem Jetzte, und Geschichte Europas, so einen Hass gegenüber der Araber gehabt haben? (manche noch haben) Wäre es persönlich, wäre dieses merkbaren Auftreten der Religeon halber?  Ich hoffe neimand mich als jemand der hasst angesehen hat.  Persöhnlich, habe ich nie gehasst.  Da komme ich an dieser Punkt heran....warum hasst ein Mensch?  


Das Leben Mohammeds lief wie alle andere, er hat auch eine äussert scharf eingestellte Fähigkeit zur Einbilden, zum Erdeablesen, zum Lebensfreudeanerkennung.  Aus den wenigen Blättern, deren Enthalt mich auf eine eventuelle Reise führt, wittere ich, daß er ein man war.  der beobachten mochte.  


Ich kann nicht erklären warum einige Menschen als göttlich verehrt werden.  Der Verehrer soll wissen.  Also Religeonen werden nich gelehrt, sondern gefühlt.  


Nachher, Inzwische, diese verschmelzen am Ende zusammen.  


________________________________________________________________


Kapitän Hohman schrieb mir einen Brief, ich danke ihm dafür.  Obwohl ich nicht ihn kenne, ist er zum Vertrauen.  Nur weil.  


_______________________________________________________________


Meiner Familie wurde ihres Packet eingegangen.  Wäre ich imstande da, um die Gesichte sehen, anwesesend zu sein................


Die Trage ich ohnehin im Herz.  


So bitte, wenn ich es tun will, muß ich laufen gehen!!!


Hmm, was ich bedürfe, sind einige Stunden Übung.  


Ich muß mich auch um die g.n. Arbeitstunden kümmern.  


Hmmm, was kann ich mit meiner Poesie...................ich kann!!!


Bauchaufzüge!!!!  Hmmm, was tut der Herr Doktor Fischer?  Ich werde ihm ein Kaktus besorgen, zu den Weihnachten.  


So viele entkommt mir, so viele entflammt mir, so viele entzück mir der Seele. _______________________________________________________________





Tagebuch


Den Dreizigste November


Neunzehnhundertneunundneunzig


Ich wage vieles, also alles auf eine Karte setzen, weil die Zukunkt eine elektronische Welt fordert, ist eine Risiko, die ich mir gönnen werde, da , genauso als mein Vater der Technologie standhielt, und dabei, bei seinem Voraussichtlichkeit und Fleiß, er in dem zweiten Teile des Lebens über die   Wissenschafts- und Wissenschaftswelt 





